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Twischen fechnikeu horie

Einstellungen deutscher Top-Manager
zur Computerärbelt

Detlef Müllen-ßöling

Bei Unterstützungskräften und
Sachbearbeitern sowie im Lower-
und Middle-Management haben-
neue lnformations- und Kommu-
nikationstechniken bereits große
Verbreitung gefunden. lm Top-
Management dagegen scheint der
Complter am Arbeitsplatz noch
keine Selbstverständlichkeit, son-
dern eher eine Ausnahmeerschei-
nung zu sein. Dagegen treiben die
Führungskräfte die lnformatisie-
rung ihrer Mitarbeiter weiter ve-
hement voran.

Wie steht es mit der Akzeptanz
neuer lnformations- und Kommu-
nikationstechniken bei den deut-
schen Top-Managern selbst? Ha-
ben Manager eine positive oder
eher kritische Haltung zu den
neuen Techniken und wie steht es
mit der eigenen Nutzung? Diese
Fragen sollen anhand einer reprä-
senlativen Untersuchung deut-
scher Top'Manager beantwortet
werden (siehe Kast€tr rrDie befrag-
ten Top-Manager"l.1
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kzeptanz besteht aus einer Posi-
tiven Einstellung gegenüber den
neuen Techniken einerseits und

einem Nutzungsverhalten andererseits.
Akzeptanz ist also ein zweidimensiona-
les Phänomen , zu unterscheiden in die
Einstellungsakzeptanz und die Verhal-
tensak zeptanz. Einstellungsakzeptanz
bezieht s'ich auf Wahrnehmungen und
die damit gekoppelte Reaktionsbereit-
schaft. Verhalten sakze p tanz äu ßert sich
dagegen in beobachtbarer Nutzung
neüei Techniken.2

Ei nstellu nelgo kzeptrl nz
deutscher

r
chon in früheren Untersuchungen
haben wir die EinstellungsakzeP-
tanz mit Hilfe eines lndex-Wertes

gemessen. Die deutschen ToP-Man-
äger des Jahres erreichen einen durch-
schnittlichen ADV-Wert von 130. Das
ist der höchste Wert, der jemals seit Be-

ginn von Untersuchungen im Jahre
1gl+ für eine Cruppe gemessen wurde.
Zum Vergleich: Der Wert für FührunSs-
kräfte ßbteilungsleiter aufrruärts) lag im

Jahre 1983 bei 119" Aber gerade auch ,

die Vergleichswerte aus den Jahren
1987 lBB 

- belegen die außerordentlich
herausgehobene Stellung der Top-
Manager (Bild 1). Sie liegen weit Über
den Werten für Architekten und Stu-
denten der Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaften, die wir im gleichen Zeit-
raum befragt haben.

Es ist sicherlich nicht falsch, wenn man
deutsche Top-Manager nach diesen Be-
funden als computer-euphorisch ein-
stuft, Sie sehen - anders als andere Be-.
völkerungskreise - nur Chancen in der
Computeranwendung, keinerlei Risi-
ken. Dies gilt auch und gerade im Ver-
hältnis zu den befragten Führungskräf-
ten einer deutschen Croßforschungs-
einrichtung, die sich aufgabengemäß
mit Fragen der lnformationstechnik be-,
fassen Lrnd einen deutlich geringeren,
wenn auch insgesamt hohen ADV-Wert
von 118 erreichen.

Einige Einzelaussagen mögen dies er'
härten. 5o haben Top-Manager keine
Sensibilität für die Fragen der Arbeitslo-
sigkeit in Verbindung mit lnformations-
und Kommunikationstechniken, wäh',
rend dies für Architekten und Studen'
ten durchaus ein Problem darstellt (Bilc

n.ßDV-Wert; siehe Kasten ADV-Skala)
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,, , Sild 1: Einstellungsakzeptanz verschiede-
rer Cruppen 19B7|BB - Ein Vergleich

tlie Furcht vor der Abhängigkeit von
Maschinen bewegt zumindesl t g pro-
eent der {unuger, abe r 40 beziehungs-

, weise 54 Prozent der Architekten ,äA
Studenten (Bild 3).

[ine Arbeit ohne jeden Computerbe-
zug wünschen sich lediglich 5 ?rozent
der Führungskräfte, aber immerhin 27

, beziehungsüveise Zg prozent der Archi-
tekten und Studenten (Bild 4).

, Die verbal geäußerte Einstellungsak-
, zeptanz der Funrungskräfte ist alsö ge-

',,,oercll und im Detail deutlich positiüer
.,&ls bei anderen Bevölkerungsgruppen.

, '' Hierbei geht es nicht daruä," weiche
','f instellung die ,,richtige" is! bedeutsam

' 
.'erscheint mir, die Abgehobenheit der
.'deutschen Top-Manager von anderen

'.Bevölkerungsschichteä. Die Frage ist,
'*b sich dies"auch in einer herausragen-

','" dqn Verhaltensak zeptanz nieäer-
schlägt.

deutscher

yr knapp 30 Prozent der Top-
Manager nutzen in der Bundes-
republik Deutschland selbst ei-

nen Personalcomputer oder ein Bild-
schirmterminal. Der Rest detegiert Tä-
tigkeiten mit den neuen Medien. Tech-
niken wie Sprachspeichersysteffi €, Elec-
tronic Mail oder Videokonferen zen
werden nur von einem verschwindend
geringen Anteil eingesetzr (Bild 5). Neue
Techniken gehören mithin bisher kei-
neswegs zum Alltag des deutschen
ivtanagers.

Zu einem ähnlichen Ergebnis kommen
l^yngsqg empirische Unfersuchungen in
Skandinavien und den USA. Die sftandi-
navische Untersuchung ergibf ,,daß
nicht einmal 50 Prozent dei schwedi-
schen Führungskräfte jemals mit einem
Personalcomputer gearbeitet haben,
und daß nur gerade 59 der 500 bestver-
dienenden amerikanischen Top-Man-
ager einen PC im Büro stehen haben.,,3

Wie ist diese erhebliche Diskre panz
zwischen Einstellungs- und Verhaltens-
akzeptanz zu erklären?

(Angaben in Prozent)

(Angaben in Prozent)

(Angaben in Prozent)
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Akzeptclnzmodell
für Führuncrskrölte

emäß Bild 6 wird Akzeptanz von
der Benutzeradäquanz einer-
seits und von Restr:iktionen be-

zieh ungsweise Freiräumen andererseits
beeinflußt.'

Benulzercdüqucrnz
Als Ben utzeradäq uanz bezeichnen wir
dabei die nach subjektiven Bedürfnis-
sen bewerteten Objekteigenschaften
eines Systems. Physische Bedürfnisse,
die ein Manager an ein Terminal stellt,
dürften zum Beispiel in der Ceräuschlo-
sigkeit des Ceräts oder auch in der
ästhetischen Einbindung des Terminals
in das Chefbüro liegen. Es zeigt sich, daß
derartige Bedürfnisse für die Top-Man-
ager keine akzeptanzhinderliche Rolle
spielen (Bild 7).
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Bild s

Bild 7

BiId B

Bild e

Bild 10

(Angaben in Prozent)

(Angaben in Prpzent)

(Angaben in Prozent)

(Angaben in Prozent)

(Angaben in Prozent)

(Angaben in Prozent)

Bild 6: Akzeptanzmodell für Manager

Zu den psychischen Bedürfnissen zählt
die einfache Bedienung des Terminals
etwa auch bei Systemabstü rzen oder
bei fehlerhafter Bed ienung beziehungs-
weise der Umfang des Lernaufwands.
Hier sind bereits erheblich höhere Ak-
zeptanzhindernisse aufgebaut. lmmer-
hin beklagen 23 Prozent der Top-Man-
ager den zu hohen Einarbeitungsauf-
wand (Bild B).

Cenerell gilt im Hinblick auf die Benur-
zeradäquanz, die in erster Linie die Ein-
stellungsakzeptanz beeinflußt, daß kei-
ne grundlegenden Hindernisse zu ver-
zeichnen sind. Alle Bedürfnisse des
Managers könnten durch lnformations-
und Kommunikationstechniken zu-
mindest nach eigener Auffassung der
Führungskräfte - weitgehend befriedigt
werden. Die Hinderungsgrunde für dle
Verhaltensak zeptanz m üssen also an
anderen Faktoren liegen,

Rertrikrionen
Systemtechnische Restriktionen liegen
dann vor, wenn die Systemelemente

Mensch und Computer nicht kompati-
bel miteinander sind. Dies ist zum Bei-
spiel dann der Fall, wenn die Qualifika-
tion nicht ausreicht, ein Terminal oder
einen Personalcompute r zu bedienen.
Dies ist in erster Linie ein Problem der
Ausbildung.' Die deutschen Top-Man-
ager sehen hier selbst ein großes Handi-
cap (Bild 10).

Dies geht einher mit der Schwierigkeit,
eine'schreibmaschinentastatur flüssig
zu bedienen (Bild 1 1). Weltz unterstellt

Sehr viel wichtiger fur den Manager ist
jedoch die Frage, inwieweit aufgäben-
bezogene Bedürfnisse durch neue ln-
formations- und Kommunikationstech-
niken befriedigt werden können. Hierzu
gibt es zwei gegensätzliche Positionen.
Die weitestgehende Auffassung ist, daß
nach dem derzeitigen Stand der Tech-
nik die Managertätigkeit nicht ausrei-
chend unterstützt werden kann.t Erste
Ansätze dazu wie Sprachspeicher-, Ex-
perten- oder Messagesysteme stecken
erst in den Anfängen.u Die deutschen
Top-Manager schließen sich einer der-
artigen Auffassung mehrheitlich nicht
an (siehe Bild 9). Allerdings ist der Anteil
der Unsicherheit in diesem Bereich rela-
tiv groß.

Bild 11

Bild 12

24

Die ADV-Skala
':

Die Finsfellungen zur lnformations-
und Kü mffiU*i}ä tro ns{ech ni ii k t*i ns re/-
lurngsakzeptanil wird mit Hilfe van 28
Aussa$en (ADV.SftalaJ, gemessen, de:
nen die Befratgten in verschiedenen
Abstufungen zustimmen oder nicht

,zrysti nten können, " :

Den Antworten werden jeweils Punk-
te l.ugeordnet, so daß posütiv einge-
,stellre'rPerso nien eine hohe Punktzahl
erhalten, kritisch eingestel/fe dagegen
weniger Punkte. Die Summe äiöser
Punkte, die wir als ADV-Wert (für Ak-
zeptanz der Datenverarbeitung,) be-
zei chn e n, charakte ri si e rt d i e al I {e m e i -
ne finsfel lung zur lnformatioäsfech-
nik:, In einei empirischei Unr*tru-

: :chüngi,, vor? 1'14:5 tnfarmations- und
Ko m m u n i kationstec h n i k- Be n utze r n
aus dem lahre 1983 haben wir die
Punktskala so fesfge/ egt, daß dem
Dyrchschnitt dieser {ef ragten der
A'üV-Wert 10A enßpra ch."Mehr ab
'100 Punkte stehen a/io f ür eineposifi-
yere_ Haltung, und weniger ais 'lOü
fgn$l* tr'äne &rirrsche;e Meinung
als die der damals Befragten.,dJs ,Ute tJer 0amät5 trerfiagl€fi.,'

Seit 1gB3 rs.t de1 Wgrtgenere// gestie-
g€ft, etvva bei Studenten von g6 auf
102,.,,' t', : ' i ',, :,r '

(Angaben in Prozent)
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Bild 13

sogar, daß bereits Komforttelefone die
Leinfähigkeit oder -willigkeit von Man-
agern ü6ersteigen.8

Neben diesen als systemtechnisch be-
zeichneten Restriktionen des nicht Kön-
nens treten auch eine Reihe von verhal-
tensmäßigen Restriktionen des nicht
Wollens. Die Abneigullg, eine Tastatur
zu bedienen, rührt hicht nur aus den
mangelnden Fertigkeiten, sondern auch
aus d'en Assoziatiönen zu mindenl/erti-
gen Schreibkrafttätigkeiten. Hinzu
Eommt die Furcht, das Statussymbol 5e-
kretärin bei eigenem lnformationstech-
nikeins atz zulerlieren oder mit ande-
ren teilen zu müssen.

Zu den sozialen Einflüssen gehört die
weitverbreitete Halturg, daß ,,ein Man-
ager nicht am Comfuter arbeitet"-e
tti'unuger hängen häufig einem ,,mythi-
schen Clauben an Prestige- oder lrnage-
verlust" an. to Daneben-ist letztlich die
Wertvorstellung vom fehlerlosen Alles-
könner verantwortlich für fehlende Ver-
haltensakzept anz. Dieses Weltbild
kann zerstört werden durch die Offen-
legung mangelnder . Orthographie-
kenntnisse etwa bei der Nutzung von
Electronic Mail,tl Aus diesern Crund ist

ein großer Teil der deutschen Top-Man-
agei derzeit auch der Meinung, daß es

nicht ihre Aufgabe ist an Tastaturen zu
arbeiten (Bild 12).

Daß die Hinderungsgründe für die der-
zeit geringe Verhaltensakzeptanz deut-
schei Tofl-nrtanager in erster Linie bei
den systemtechnYschen und den verhal-
tensmäßigen Restriktionen zu suchen
sind, belegt auch die Analyse_ der Ein-

stellungs- und Verhaltensakze;ptanz
nach döm Lebensalter der Manager (gilA

13).

Während es altersbezogen praktische
keine Unterschiede in der Einstellung zu

lnformations- und Kommunikations-
techniken bei den Top-Managern gibt -
die ADV-Werte variieren zwischen 129
und 131 t steigt die Nutzung neuer
Techniken mit T<ürzerem Lebensalter
sanzdeutlich an. Die bessere Qualifika-
fion, nicht zuletztaufgrund einer höhe-
ren Lernfähigkeit und -willigkeit, sowie
eine geringöe Tastaturphobie sind für
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diese stärkere Nutzung verantwortlich.
Andererseits darf dies äicht zu dem fal-
schen Schluß führen, lediglich auf die
Zukunft zu setzen.

Das Anspruchsniveau im Hinblick auf
Schnittstellen, Aufgabenangemessen-
heit und Benutzungskornfort wird sich
auch bei der Benuüergruppe der Füh-
rungskräfte erst noch ausbilden, wobei
sie äeuüiche Vorteile in den Durchset-
zungsmöglichkeiten ihrer Bedürfnisse
undAnfo-rderungen gegenüber ande-
ren Benutzergruppen haben dürften.

,tmt
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